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Sil« iß noß ein Sub toot, gugenbertebniffe fßtoei-
Setifßet ©listet unb ©ßriftftettrr. Setlag Safcßet 31.-©.,
güriß.

©. ©. ©S toat ein reigbollet ©ebanîe be« Serlage«,
einbeimifße (Stgäfjler au« ißrer gugenbjeit ergäben su
laffen. ©« ift eine plie fßöner unb benftoürbiger ©pi-
foben unb ©eftalten suftanbe gefommen, unb e« ift inter-
effant, bie ©ßreibart eine« feben toaßtsunebmen unb in
©egenfaß ju ftelten neben bie anbetn. Sißt alle Sei-
träge finb neu. ©ine atnsaßt bat man fdjon ba unb bort
gelefen, aber fie bier jufammen su feben, ift boß fürs-
toeilig unb bieten be« poßen unb Sebeutfamen biet. 27
Tutoren baben ficb su biefem Sanbe bereinigt. Stan ber-
mißt ben einen unb anbetn, sum Seifpiet SJteinrab Hie-
nett, ber feine „©otbene 3eit" fo föftliß gefßitbert bat.
©ie ©ammtung toirb bei fung unb alt biet peube be-
reiten.

„0er Siebter", bon 3afob Soßbart. Sr. 195. güriß.
ifSrei« 50 Sp. Serein ©ute ©dbriften güriß.

©er sürßerifße ©ißter gafob Soßbart bermag un«
immer toieber su feffetn. ©r fßöpft feine Stoffe au« bem
Heben ber Säuern, ©a« ift bie SOOett, au« ber er felbet
flammt, ©r fennt fie au«geseicf)net, unb trenn bie pr-
ben, mit benen er matt, auß oft grau unb buntet finb,
überseugen bie geseidjneten ©ßicffale burdj bie ©ßtßeit
unb ptgerißtigfeit bei ©eftatten. Sie Hauptfigur in ber
Jitetgefßißte: ©er Sißter, ber atmmann bon Hatten-
baß, meint e« gut mit feiner ©emeinbe. ©r berftrieft ficb
Su ißrem aßobte in fßtoere ©ßutb unb flagt fiß bor ber-
fammettem Sotfe fetber an, er, ber ©efeßtoorene im
©ßtourgerißt, ber über anbete su richten batte, ©in SJtei-
fterftücf nobeiiiftifdfer ©eftattung ift auß: ©et Hußßan-
bet. Hin erinnert ber Häuf einer Hub an Iängft betübte«
Unrecht. Saß ber bornebmen atrt be« Siebter« toirb ba«
Srobtem getôft. Sißt batta Sergettung triumphiert, fon-
bem bie ebte ©efinnung ber ärmlichen Säuetin, bie at«
SJtagb fßtoere« Ungemach S" erbutben hatte, ©ie beiben
©efßißtert ftimmen naßbenftiß. 3Iber in einet Qeit, ba
bie tobe ©etnalt triumphieren möchte, tut e« boppett toot)I
Su feben, tbfe bie Siäßte be« Heesen« noch immer ebtere
SBerfe bottbringen.

©brlftrofen, ®tauben«berfe bon Otto Soltart. Sertag
©ißenbtucferei, atrbon.

©. ©. ©in Heft neuer ©ebißte, bie anfprechen burih
ihren ©rnft unb eine ©efinnung, bie toertbotle ©üter birgt,
©ie tboHen SJiut fpenben unb finb bon reltgiôfen ©efüb-
ten burihtnebt. ©ine Heine Stöbe:

©etoittet.

2ßit ftarren in ba« ©unlet,
©a« ficb getoaltfam ballt,
©a surft ba« Stißgefunfet,
Hradjt ©onner« Ürgetoalt. —
Serftogen jeßt, bersogen!
©er mitbe fßöne ©ihein
©teigt auf, ber Segenbogen, —
O piebe nach ber Sein!

0a« alte Sieb, ©ebißte bon Jßilbe Hriefl. ©ruet unb
Settag bon ©ebr. peß 31.-©., Qürid). Srei« p. 5.—.

©. ©. ©a« auf eßt boHanbifc^e« Süttenpapier ge-
brurfte Hieberßeft mit bem banbgefranften Süttenum-
fßtag fällt burcH feine bornebme 3lu«ftattung auf. garte
Stimmungen einer pau haben biet SBorte gefunben,
Heib unb peub. Serborgene« bringt an« Hießt unb ringt
um eine fünftterifße prm. Stanße« ift fßön geformt,
ba unb bort bleiben nod) 2öünfdje offen. 3öoljlgetungen
finb bie einfachen ©tropßen:

Siete« unfer Hers erfüllt,
©a« mir feinem noch gefagt,
Siete« bleibt in Saßt geßültt
Unb ba« Jieffte ungeftagt.

Stand)er Jon, ber in un« fdjtoingt,
Oft noeß nicht sum Hlang ermaßt,
©och, loa« nie naß außen bringt,
Hat sum Seifen un« gebracht.

Seue 2Belbnaßt«fpiele unb -berfe bon ©lifabetß SJtül-
1er. ©te befannte pgenöfßriftftelferin ©tifabetß Stutter
bringt im Sertag 3t. pande 31.-©., Sern, für bie fom-
menbe SBeibnacßt ein Süchteln mit Hinbetberfen sum 3tuf-
fagen unb eine« mit Heinen ©pteten sum atuffüßren ßer-
au«, an benen bie Hinbet ißre peube haben toerben.

©tifabetß Stütter: „äBießnaßt«fteub". Seue ertoeiterte
3tu«gabe ber ©ammtung „Stüeti toa« toei met lebte?"
Srofd). p. 1.50. 31. pande 31.-©., Settag, Sern.

©tifabetß SJtüHer: „Härs fing unb fpiet." Heft 1: ©rü
©türfli für b'SBießnaßt. Srofß. p. 1.20. 3t. pande
31.-©., Sertag, Sern.

©tifabeth SJtütter bat bie reßte Hiebe sut ©adje unb
ftnbet aueß ben rechten Jon, ber ben Hinbern mit ßüb-
fßen Seimen unb natürlicher, befeelter ©praeße teießt in«
Oßr geßt. Stenn Sub unb 2Jtäbßen bon biefen Serfen
unb 3Deibnacßt«fsenen an ben pietn ettoa« sum Seften
geben, fo toirb e« nießtö atngeternte«, ©rfünftette« fein,
fonbern frifcß unb franf bon Hetsen fommen.

©a« anbete Süßtein ift ba« erfte Heft einer Samm-
tung, bie ben ©efamttitel „Härs fing unb fpiet" führt,
©tifabetß ÜSfiHer ßat bamit eine Seiße bon ©ßriften be-
gönnen, bie für bie betfdjiebenen fefttidjen -2Intäffe be«
Öaßre« Heine ©piete sum Stuffagen unb atuffüßren ent-
hatten, ©a« erfte Heft, ba« hier botliegt, ift ber 3Beiß-
näßt getoibraet unb enthält btei liebtiße, teießt su ter-
nenbe ©senen, bie im pmitienfrei« ober bei großem
efeiern mit toenig 3luftoanb bargeftettt toerben fßnnen.

gafob Sollt: Silber unb Jräume. gürißfee-Sonette.
Sertag Sudjbrucferei 3t. ©tuß u. ©o., 3Bäben«toil.

©. ©. 30et ben güttßfee fennt unb liebt, toirb mit
ftiHer peube naß biefer ©ammtung greifen, ©ie malt
Stimmungen unb Silber, bie mir alte fdjen irgenbtoie
empfunben haben, unb fie bebt unbergeßließe SBinfel unb
©örfer ßerau«, bie perlen be« ©ee« finb. ©ureß alle
gaßre«seiten geßen mit unb etteben, toie tnir immer be-
glürft toerben unb mit ©eßnfußt an unfern Heimatfee su-
tücfbenfen, tnenn toir ißm ferne finb. ©ie prm be« ©o-
nette« seigt, tuie ber ©ißter bem befßtoingten étoffe eine
fein gefßtiffene Sßate geben tootlte. ©« möge reißt oft
aü« ißt getrunfen toerben!

Im Sack keines Samldhlans, an
keinem Chrlstbanm, in keinem
Geschenkpaket von Gotte und
Götti dürfen an Weihnachten und
Neujahr die

Honigtirgeli
fehlen. Die bei groß und klein
beliebte Zürcher Spezialität wird in der Honigtirgeli-
fabrik von W. Suter in Wädenswil hergestellt. Die
Tirgeli mit ihren originellen Zeichnungen sind in
allen größeren Ortschaften des Kantons erhältlich.

Aber von Wädenswil müssen sie sein!

Als ich noch ein Bub war. Iugenderlebnisse schwei-
zerischer Dichter und Schriftsteller. Verlag Nascher A.-G.,
Zürich.

E. E. Es war ein reizvoller Gedanke des Verlages,
einheimische Erzähler aus ihrer Jugendzeit erzählen zu
lassen. Es ist eine Fülle schöner und denkwürdiger Epi-
soden und Gestalten zustande gekommen, und es ist inter-
essant, die Schreibart eines jeden wahrzunehmen und in
Gegensatz zu stellen neben die andern. Nicht alle Bei-
träge sind neu. Eine Anzahl hat man schon da und dort
gelesen, aber sie hier zusammen zu sehen, ist doch kurz-
weilig und bieten des Frohen und Bedeutsamen viel. 27
Autoren haben sich zu diesem Bande vereinigt. Man ver-
mißt den einen und andern, zum Beispiel Meinrad Lie-
nert, der seine „Goldene Zeit" so köstlich geschildert hat.
Die Sammlung wird bei jung und alt viel Freude be-
reiten.

„Der Richter", von Jakob Boßhart. Nr. 193. Zürich.
Preis 59 Rp. Verein Gute Schriften Zürich.

Der zürcherische Dichter Jakob Boßhart vermag uns
immer wieder zu fesseln. Er schöpft seine Stoffe aus dem
Leben der Bauern. Das ist die Welt, aus der er selber
stammt. Er kennt sie ausgezeichnet, und wenn die Far-
ben, mit denen er malt, auch oft grau und dunkel sind,
überzeugen die gezeichneten Schicksale durch die Echtheit
und Folgerichtigkeit der Gestalten. Die Hauptfigur in der
Titelgeschichte: Der Richter, der Ammann von Kalten-
bach, meint es gut mit seiner Gemeinde. Er verstrickt sich

zu ihrem Wohle in schwere Schuld und klagt sich vor ver-
sammeltem Volke selber an, er, der Geschworene im
Schwurgericht, der über andere zu richten hatte. Ein Mei-
sterstück novellistischer Gestaltung ist auch: Der Kuhhan-
del. Hier erinnert der Kauf einer Kuh an längst verübtes
Unrecht. Nach der vornehmen Art des Dichters wird das
Problem gelöst. Nicht harte Vergeltung triumphiert, son-
dern die edle Gesinnung der ärmlichen Bäuerin, die als
Magd schweres Ungemach zu erdulden hatte. Die beiden
Geschichten stimmen nachdenklich. Aber in einer Zeit, da
die rohe Gewalt triumphieren möchte, tut es doppelt wohl
zu sehen, wie die Mächte des Herzens noch immer edlere
Werke vollbringen.

Christrosen, Glaubensverse von Otto Volkart. Verlag
Eichendruckerei, Arbon.

E. E. Ein Heft neuer Gedichte, die ansprechen durch
ihren Ernst und eine Gesinnung, die wertvolle Güter birgt.
Sie wollen Mut spenden und sind von religiösen Gefüh-
len durchweht. Eine kleine Probe:

Gewitter.

Wir starren in das Dunkel,
Das sich gewaltsam ballt,
Da zuckt das Vlitzgefunkel,
Kracht Donners Urgewalt. —
Verflogen jetzt, verzogen!
Der milde schöne Schein
Steigt auf, der Regenbogen, —
O Friede nach der Pein!

Das alte Lied. Gedichte von Thilde Krkesi. Druck und
Verlag von Gebr. Fretz A.-G., Zürich. Preis Fr. 3.—.

C. E. Das auf echt holländisches Büttenpapier ge-
druckte Liederheft mit dem handgefransten Vüttenum-
schlag fällt durch seine vornehme Ausstattung auf. Zarte
Stimmungen einer Frau haben hier Worte gefunden,
Leid und Freud. Verborgenes dringt ans Licht und ringt
um eine künstlerische Form. Manches ist schön geformt,
da und dort bleiben noch Wünsche offen. Wohlgelungen
sind die einfachen Strophen:

Vieles unser Herz erfüllt,
Das wir keinem noch gesagt,
Vieles bleibt in Nacht gehüllt
Und das Tiefste ungeklagt.

Mancher Ton, der in uns schwingt,
Ist noch nicht zum Klang erwacht,
Doch, was nie nach außen dringt,
Hat zum Reifen uns gebracht.

Neue Weihnachtsspiele und -Verse von Elisabeth Mül-
ler. Die bekannte Iugendschriftstellerin Elisabeth Müller
bringt im Verlag A. Francke A.-G., Bern, für die kom-
mende Weihnacht ein Büchlein mit Kinderversen zum Auf-
sagen und eines mit kleinen Spielen zum Aufführen her-
aus, an denen die Kinder ihre Freude haben werden.

Elisabeth Müller: „Wiehnachtsfreud". Neue erweiterte
Ausgabe der Sammlung „Müeti was wei mer lehre?"
Brosch. Fr. 1.30. A. Francke A.-G., Verlag, Bern.

Elisabeth Müller: „Harz fing und spiel." Heft 1: Drü
Stückli für d'Wiehnacht. Brosch. Fr. 1.20. A. Francke
A.-G., Verlag, Bern.

Elisabeth Müller hat die rechte Liebe zur Sache und
findet auch den rechten Ton, der den Kindern mit hüb-
schen Reimen und natürlicher, beseelter Sprache leicht ins
Ohr geht. Wenn Bub und Mädchen von diesen Versen
und Weihnachtsszenen an den Feiern etwas zum Besten
geben, so wird es nichts Angelerntes, Erkünsteltes sein,
sondern frisch und frank von Herzen kommen.

Das andere Büchlein ist das erste Heft einer Samm-
lung, die den Gesamttitel „Härz sing und spiel" führt.
Elisabeth Müller hat damit eine Reihe von Schriften be-
gönnen, die für die verschiedenen festlichen Anlässe des
Jahres kleine Spiele zum Aufsagen und Aufführen ent-
halten. Das erste Heft, das hier vorliegt, ist der Weih-
nacht gewidmet und enthält drei liebliche, leicht zu ler-
nende Szenen, die im Familienkreis oder bei größern
Feiern mit wenig Aufwand dargestellt werden können.

Jakob Volli: Bilder und Träume. Zürichsee-Sonette.
Verlag Buchdruckerei A. Stutz u. Co., Wädenswil.

E. E. Wer den Zürichsee kennt und liebt, wird mit
stiller Freude nach dieser Sammlung greifen. Sie malt
Stimmungen und Bilder, die wir alle schon irgendwie
empfunden haben, und sie hebt unvergeßliche Winkel und
Dörfer heraus, die Perlen des Sees sind. Durch alle
Jahreszeiten gehen wir und erleben, wie wir immer be-
glückt werden und mit Sehnsucht an unsern Heimatsee zu-
rückdenken, wenn wir ihm ferne sind. Die Form des So-
nettes zeigt, wie der Dichter dem beschwingten Stoffe eine
fein geschliffene Schale geben wollte. Es möge recht oft
aus ihr getrunken werden!

Im Lack ksinss an
ksinsna Ckristdsiuil, in lcsinsm

von Votts nnà
Llötti ànrksn an Vsiknacktsn nnà
Nsnjavr äis

kckion. Vis dsi ZroL nnà klein
bolisdts Mrcksr Lpsàiitât virà in àsr VoniZtirssli-
kabrik von V. Lntor in ^Vâàsiisvil àsrxsstâ. Vis
lirZsIi niit idrsn oiÌAÌnsIIsn Asicknnngsn sinà in
allsn sröLsrsn Vrtsckaktsn àss Xantons srüältlick.

L.ì>sr von müssen sis soin!


	Bücherschau

